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     Newsletter Nr. 19  

      September  2014  

 
Liebe Paten und Freunde von Bulungi e.V.,  

 

wieder einmal haben wir versucht, einen interessanten Newsletter 
zusammen zu stellen. Wir informieren nicht nur über die Planung der 

nächsten Reise nach Uganda, der An schaffung eines Ăneuenñ Hauses f¿r 
die Kwagala Family, sondern wir beschreiben auch einige Dinge, die wir in 

Uganda gesehen und erlebt haben. Wir hoffen, das Lesen bereitet allen 
viel Freude und Unterhaltung.  

  
Ganz liebe Grüße von Gabi, Kerstin und Sylvia  
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Patenreise 2015  
 

Wie die meisten von Euch wissen, reist das Bulungi Team, wenn irgend 
möglich, jedes Jahr einmal nach Uganda. Dabei be vorzugen wir die Zeit 

Ende Januar bis Anfang Februar, weil dann die langen Weihnachtsferien 
fast zu Ende sind, und die Kinder, die sich während der Ferien bei ihren 

Familien oder Verwandten aufgehalten haben, wieder in die Heimfamilie 
zurückkehren. So sind  sie für uns für die Übergabe von Patengeschenken 
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und das Aufnehmen aktueller Fotos verfügbar (bis auf einige wenige 

Ausnahmen).  
 

Bis jetzt haben wir aber noch keinen Reisetermin für eine Patenreise für 

2015, weil wir durch Ebola sehr verunsichert sind.  
 

Ebola ist eine hochansteckende Viruserkrankung, gegen die es bis jetzt 
keine Impfung oder Therapie gibt. Körperflüssigkeiten und auch 

Gegenstände, die damit in Berührung gekommen sind, übertragen die 
Krankheit. Aktuell ist die Krankheit in Westafrika ausgeb rochen, einige 

tausend Kilometer von Uganda entfernt.  
Aids ist für uns eine Krankheit, die uns nicht mehr ganz fremd ist und wir 

wissen, wie wir uns infizieren können und wie wir eine Infizierung 
vermeiden können. Bei Ebola wissen wir das nicht wirklich. U m sich zu 

infizieren, reicht es da schon, wenn mich jemand anhustet oder anniest? 
Reicht es da schon, wenn mir jemand, der sich beim Niesen die Hand vor 

den Mund gehalten hat, danach die Hand reicht? Dies sind alles Fragen, 
auf die wir keine  Antwort wisse n.  

 

Auch stellen wir uns die Frage, ob wir uns überhaupt diesem Risiko 
aussetzen sollten. Unsere Ehepartner oder Familienangehörigen wären 

nicht begeistert, wenn wir uns wissendlich einem Gesundheitsrisiko 
aussetzen würden.  

Aus diesem Grund warten wir noc h ein wenig, bevor wir Flüge buchen. 
Daher können wir noch keinen Zeitraum für eine Patenreise 2015 

benennen.  
 

Sobald wir aber sicher sind, dass wir nach Uganda reisen werden, werden 
wir wieder eine Rundemail mit der Terminvorgabe für eine Patenreise 

versc hicken.  
 

Letzter Stand: Weil d ie  Preis e für Flüge nach Uganda zur Zeit stark 
gesunken sind , hat Sylvia doch schon Flüge gebucht. Gabi und ich 

wollen erst noch warten und die Ebola - Ausbreitung und  

ïEntwicklung weiter beobachten.   
 

 
Bildungsfernsehen in De borahôs Family 

 
Während unserer letzten Ugandareise besuchten wir natürlich auch mehr 

als einmal Deborahôs Family.  
Als wir Deborahôs Haus betraten, viel mir als erstes ein Fernseher auf, den 

es bis dahin nicht gegeben hatte. Es gab auch einen DVD -  oder CD -Player, 
der aber scheinbar genauso wenig zuverlässig funktionierte, wie der 

Fernseher.  
Deborah hat einen bereits erwachsenen Sohn. Sein Name ist Benson. Er 

studiert Journalistik. Er war wahrscheinlich die treibende und auch 
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größtenteils finanzierende Kraf t bei der 

Anschaffung des Fernsehers und Players.  
In Uganda ist ein Fernseher allgegenwärtig. 

Sobald sich jemand solch ein Gerät leisten 

kann und  Strom vorhanden ist, wird einer 
angeschafft. Auch bereits morgens im Hotel 

beim Frühstück kann man sich manc hmal 
kau m unterhalten, weil z.B. irgendeine Doku -

Soap läuft, die von einigen Gästen, aber auch 
vor allem von den Hotelangestellten geschaut 

wird.  

               Benson  

In Deborahôs Family wird 

der Fernseher aber nicht 
nur zur Unterhaltung 

eingeschaltet. W ie uns 

Benson, Deborahós Sohn, 
erklärte, versammeln sich 

jeden Freitag die Kinder 
aus Deborahós Family und 

auch Kinder aus der 
Nachbarschaft in 

Deborahós groÇem  
Fernseher und DVD -Player in Deborahôs Home   ĂWohnzimmerñ. Im 

Fernsehen dürfen dann die Kinde r Dokumentationen oder Sendungen des 
Bildungsfernsehens gucken. Danach stellt Benson den Kindern Fragen zu 

dem Gesehenen. Damit stellt er sicher, dass die Kinder dem 
Fernsehbeitrag auch wirklich aufmerksam folgen. Aus diesen Fragen 

entwickeln sich manchmal  auch sehr interessante Diskussionen. Benson 
versucht auch, Fragen zu dem Gesehenen zu beantworten, so gut er es 

selber kann.  

Die älteren Kinder schauen auch sehr gerne Musiksender, wie z.B. MTV. 
Sie versuchen dann die Tanzschritte der Musikvideos nachzuta nzen.  

Wir freuen uns immer sehr, wenn die Kinder in Uganda für uns tanzen 
oder singen. Leider mussten wir bei unserem letzten Besuch bei Deborah 

feststellen, dass das Nachtanzen dieser Musikvideos die traditionellen 
ugandischen Tänze und Gesänge, die uns die Kinder bisher immer 

präsentiert hatten, verdrängt hatten. Eigentlich schade, aber für die 
Kinder sicherlich interessanter und spaßiger.  

 
 

Schwimmen im Hotelpool ï ein großes Erlebnis  
 

Wenn das Bulungi Team in Uganda ist, dann treffen nicht nur wir unse re 
eigenen Patenkinder, sondern wir arrangieren auch mögliche 

Patenkindertreffen für die mitgereisten Paten.  
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Meistens gehen wir dann mit unseren 

Patenkindern auf den Markt in Jinja, 
um dort einige Dinge für die Kinder zu 

kaufen, die sie sich selber aussu chen 

dürfen. Dies sind z.B. Kleidungsstücke, 
Schuhe, eine Schultasche, eine Decke 

für das Bett, Bettzeug usw.  
Anschließend laden wir die Kinder zum 

Essen ins Hotel ein. Dies ist für die 
Kinder immer eine tolle Sache, weil sie 

so etwas meistens gar nicht ke nnen.  
Sie  dürfen sich dann Speisen von der Speisekarte aussuchen oder sie 

lassen sich von einer Bedienung beraten, weil sie mit den Bezeichnungen 
auf der Speisekarte nichts anfangen können. Sie genießen es auch, dazu 

eine Soda (Cola, Fanta usw.) zu trinken , die sie zu Hause kaum einmal 
bekommen, weil diese nicht in das Familienbudget passen.  

Bei unserer letzten Patenreise war 
anschließend wieder Schwimmen im 

Hotelpool angesagt (wer möchte). 

Zwei unserer 2013 mitgereisten 
Paten hatten ihre Patenkinder als 

erste dazu eingeladen. Auch dieses 
Mal war Schwimmen geplant, dazu 

musste ich aber meine drei 
Patenmädchen und das 

Patenmädchen von Gabi erst einmal 
auf dem Markt mit Badeanzügen 

ausstatten. Es war gar nicht so 
Jürgen, Joseph und Mathias    leicht, überhaup t einen Stand mit 

Badeanzügen zu finden. Da die Mädchen ihr Geld schon für etliche Dinge 
ausgegeben hatten, spendierte ich jedem Mädel einen Badeanzug, weil 

jeder second -hand -Anzug nur ca. 1,50 Euro kosten sollte.  
Nachdem wir auf der Terrasse des Hotels z u Ende gegessen hatten, zogen 

sich die zwei Patenkinder, die schon 2013 schwimmen durften, um und 

gingen ins Wasser. Joseph und Matthias, die beiden sind schon etwas 
älter, und Jürgen, ein mitgereister 

Pate, gingen ebenfalls ins Wasser. Die 
beiden Jungen h atten mit Jürgen ihren 

Spaß, weil er ihnen richtige 
Schwimmbewegungen zeigte. Meine 

Mädels standen erst einmal auf der 
Treppe, die zum Schwimmbereich 

führte und besahen sich die 
Schwimmer   skeptisch. Es befanden 

sich an diesem Samstag auch noch 
etliche and ere Gäste des Hotels im 

Wasser. Als Jackie, das Patenkind von 
Sylvia, sich ebenfalls umzog, um ins Wasser zu gehen, wurden auch 
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meine Mädels mutig und zogen sich um. Brenda behielt allerdings ihren 

Rock an, bis sie auf der Treppe ins Wasser saß. Sie genier te sich, im 
Badeanzug gesehen zu werden. Auch hatte sie etwas Angst in den Pool zu 

gehen, weil es für sie ja schließlich das erste Mal war. Sie hielt sich erst 

am Rand des Nichtschwimmerbereichs auf, wurde dann aber etwas 
mutiger und aufgeschlossener, als wir 

Luftballons ins Wasser warfen und die 
Kinder damit spielten.  

Auch Juliet, das 17jährige Patenmädchen 
von der mitgereisten Janine hatte sich 

umgezogen und ging mutig auf die Treppe 
zum Schwimmerbereich zu. Ganz in der 

Nähe schwamm glücklicherweise ein  
junger ugandischer Mann, der Juliet 

beobachtet hatte. Als sie die Treppe 
hinunterstieg und dann wie ein Stein im Wasser unterging, weil sie gar 

nicht schwimmen konnte, war der junge Mann im Wasser zur Stelle, um 
sie wieder an die Wasseroberfläche zu heben . Als er sie zur Treppe 

brachte war auch der Bademeister zur Stelle und die beiden Männer 

wiesen sie an, zum Nichtschwimmerbereich zu gehen. Sylvia und ich 
hatten zwar alles beobachtet, hätten aber gar nicht so schnell zur Stelle 

sein können.  
Alles in alle m war das Schwimmen ein wirkliches Erlebnis und ich habe mir 

vorgenommen, bei meiner nächsten Ugandareise einen Badeanzug und 
ein paar Wasserbälle mitzunehmen. Es war sehr schön, dass Jürgen und 

Janine mit Schwimmkleidung ausgestattet waren und somit ein w enig mit 
den Kindern im Wasser spielen konnten.  

 
Eindrücke  aus Uganda  

 
Müll und Marabus  

Für uns sind Marabus besondere und exotische Vögel, die man nur selten 
zu Gesicht bekommt. In Uganda fallen sie vor allem im städtischen 

Bereich in der Nähe der Mensc hen auf. Sie schlafen und brüten in 

größeren Gemeinschaften in hohen Bäumen und man trifft sie tagsüber an 
den wilden Müllkippen, die es überall gibt. Sie sind nicht besonders 

ängstlich und ziemlich hässlich.  
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Zuckerrohr  

 
Unterwegs über Land begegnen einem 

immer wieder hoch bepackte 

Zuckerrohr -Lastwagen. Sie sind 
unterwegs zur Zuckerfabrik. 

Ugandische Kinder kaufen für geringes 
Geld am Straßenrand gerne ein Stück 

Zuckerrohr und lutschen dann den 
süßen Saft aus dem faserigen Rohr 

heraus.  
 

 
 

Auf dem Markt  
 

Grüne Kochbananen und große                Bohnen  

und kleine süße Bananen.  

Fleisch        Fisch  
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Poshomehl: Maismehl aus dem die         

traditionelle Beilage Posho hergestellt  

wird. Eine fester ungesalzene Masse,  

die in der Konsistenz an zu f estes  

Kartoffelpüree erinnert und ziemlich  

wenig Geschmack hat.  

 

 
 

 
 

 

 

 

Schreibwaren, Schuhcreme und  

Zahnpasta, was man für das   

Boarding so braucht.  

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

Noch ein Fleischer      Das Mädchen muss Bananen verkaufen  

 

 
Ugandische Handarbei t für Touristen  Sylvia bestellt ein Bild nach ihren Vorstellungen  

 


